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ODE.
N meines Glückes Unbeſtand

Za Und bey Verluſt ſo achter Liebe
uGibt mir der Reſt beliebter Triebe,

Die leichte Feder in die Hand:

Der Tod macht mmu zu vieles Leyd!
Und ſo wird nichts als Traurigkeit

Jn Kiel und in Gedancken bleiben.

Mein Jonathan, das treue Hertz
Mein Labſahl in den vor'gen Zeiten
Das Muſter edler Schatzbahrkeiten

Laßt ſterbend mich in groſſen Schmertz:
ER war mein ander Jch und Leben

Doch heißt Er nun nicht ferner mein!
Und muß ich JHM zu großter Pein

Mit Thranen das Geleite geben.

Jch folge Seinem Schatten nach
Und ehre noch die Leibes-Schalen;
Doch da ich JOM die Pflicht ſoll zahlen

Hemut mich der Seuftzer hohles Ach.
Gedenck ich weiter fortzugehen

Bricht immer neuer Schmertz herfur
Und weil ich ſelber auſſer mir

Bleibt Fuß und die Gedancken ſtehen.

Mein Hertzens Freund! mein Jonathan!
Kanſt Ou mich ſchon ſo baid verlaſſen?
Da Dich mit Treue zu umbfaſſen

Jch ſo aufrichtig lieb gewann:
Du wareſt mir gantz auserleſen

Dein Sinn der immer redlich blieb
Jſt mir ſo edel und ſo lieb

Als Frauen Liebe je geweſen.



Es iſt mir hertzlich leyd umb Dich!
Du hieſſeſt meine Luſt im Glucke
Auch bey gantz widrigen Geſchicke

Bliebſt Du es unveranderlich:
Mein Heil war Deine Augen-Weide

Du ſprachſt mir Glück bey holder Ruh;
Jm Kreutze Troſt und Hulffe zu

Kurtz: Meine Luſt war Deine Freude.

Dein Thun war von ſo edler Art
Daß Dich der Neid ſelkſt loben muſte
Dein Hertz ſo nicht zu heucheln wuſte

War wie mit Redlichkeit gepaart:
Wil ich Dein Tugend. Bild erwegen?

So fallt es mir nicht anders beh
Als ob ich nahe bey Dir ſey

Gleich wareſt Du noch hier zugegen.

Allein wo iſt die Luſt der Zeit?!
Wo ſind die vor erwunſchten Stunden?
Sie ſind mit meinem Glück verſchwunden

Das mich ſo manches mahl erfreut:
Wo ſtrahlen die geneigten Blicke

Die mir den Himmel ſtellten fur?
Mein gantz Vergnugen nieht von mir!

Und läßt den Abriß kaum zurucke.

Die Freundſchaft ſo uns wohl gefiel
Die Anmuth  ſo wir auserkohren
Hat ſich nunmehr ſo früh verlohrent

Und wird zu einen Trauer-Spiel:
Wo bleibt mein edeles Vergnügen?

Muß ich ſo bald das Ziel der Luſt
Mein Nreund! Dich mit beklemter Bruſt!
ehn in dem Sarg und Grabe liegen.



Jhr matten Glieder ſtehet ſtill!
Hier ruht mein voriges Ergotzen
Deß Gruft ich itzt mit Thranen netzen

Und klagend noch verehren wil.

Hier iſt das Sleinod hingeleget
Das ehmahls ich ſo hoch geacht
Das mich ſo oft vergnügt gemacht

Um das mein Hertze Leyde traget.

Doch da ich itzo klagen ſollEmpfind ich Lindrung meiner Schmertzen

Und wird ſo gar dem bangen Hertzen
Hier bey der todten Aſche wol.

Solt ich Dich lebend nun erblicken?
Und wars gleich nur ein eintzigs mahl!
Wie wurde nicht nach Leyhd und Quaal

Mein faſt erſtorbnes Hertz erquvicken.

Was hilfts? daß Hirtz und Auge weint
Als mich nur deſto mehr zu krancken?
Das angenehmſte Angedencken

Von Dir mein zwar erblaßter Freund!
Verſetzet mich in Luſt und Freuden;

Ob mirs gleich wenig Nutz verſpricht
So wil ich doch nach Schuld und Pflicht

An Dir mich in Gedancken weyden.
J

Weil nun Dein Geiſt in Himmel thront
Und ſchon bey EzOTT kan triumphiren
Muzß villig ſich der Schmertz verliehren

Der heut in vieler Seelen wohnt.
Nim̃ aber dennoch Du indeßen

Mein treugeliebter Jonathan!
Von mir den letzten Wullen an;

Ich werde Deiner nie vergeſſen.
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